
vgl das Kapitel 11.4 diıeser Arbeıt DIie Christengemeinschaft
75 oh.-Ev., 148f
76 Ausführungen Rudolf Steiners ZuU Verständnis des

drıtten Jahrsıjebts, M 75 uch WeNn dıe Christengemeinschaft CG)
Z a.a.Q., 82 sehr CNg mıt der anthroposophischen ehre,

besonders auch mıiıt der Person Steiners
Wolfram Meyer verbunden ist, ist sı1e doch eine selbstän-
Manteuffelstr. IS 4690 Herne dige Bewegung und nıcht ınfach als Kırche

der Anthroposophen“ bezeichnen. Steiner
selber Trklärt den Unterschie': zwıischen
Anthroposophie und „Die Anthroposo-
phıe wendet sıch das Erkenntnisbedürfnis
und bringt Erkenntnis. Die Christengemein-
schaft wendet sıch das Auferstehungsbe-

Literaturverzeichnis dürfniıs und bringt Christus.“? Es ist nıcht
übersehen, dıe Miıtglıeder der auf
einer ulje stehen, auf der sıie den ult noch

Kıersch, Johannes: brauchen.
Die Waldorfpädagogik (Eıne Eiınführung ıIn Entstehung der Christengemeinschaftdie Pädagogık Rudolf Steiners), Erziehung Im Juniı 921 wandten sıch 18 Junge Leute
VOT dem Forum der Zeıt, Z Stuttgart (vor em Theologiestudenten) Steiner,

VO  —; ıhm Rat für hre relıg1öse Wırksam-
Kögler, raugott: keıt erbıtten. nen schıen es unmöglıch,
Anthroposophıie und Waldorfpädagog1 In der Kırche eıne relıg1öse Erneuerung
(Ansätze einer krıtischen Analyse), Stuttgart leisten, sehr s1e VonNn der damals
983 Sıegegenwärtigen Theologıe „verwirrt“

hatten Von Steiner und von seinem WegLeisegang, Hans einer Evangelıen- und Christuserkennt-Die Grundlagen der Anthroposophie, Ham- N1s gehört und suchten NUunNn beı ıihm Rat Imburg 9272 eptember versucht Steiner dann auf die Fra-
Pıerott, Vera SCH der Leute In Vorträgen Antworten
Anthroposophie eine Alternatıve?, Stutt- geben; dıe Zuhörerschaft ist inzwıschen
gart 1982 auf ersonen angewachsen, und

den Zuhörern eiinde sıch auch eın gewIlsserRıst, Georg/Schneider, eler. Dr. Friedrich Rıttelmeyer, der schon In Ver-
dıe hıberniaschule, Reinbek be1 Hamburg
977 (TO ro-Bd ındung Steiner gestanden en mu}

und seıt 916 Pfarrer der Neuen Kırche in
Steiner, Rudolf: Berlin WAär. Steiner entwarf dann die Möglıich-

keıten und Bedingungen für eine relıg1öseDas Johannes-Evangelıum, Dornach
Erneuerung des christlıchen ens M} Die(Abk Joh.-Ev.) Verkündigung des lebendigen Wortes ne

Steiner, Rudolf.: dıe überkommenen egriffe und die prache
Anthroposophische Leıtsätze Der Erkennt- der irchen); dıe Gründung freier Ge-
nısweg der Anthroposophiıe/Das Michael- meınden (außerhalb der althergebrachten
myster1um), Dornach 976 Kırchenformen) und die Gemeinschafts-
Huber-Reebstein/Huber, (Hrsg.) bildung_ UrC! Kultushandeln ne dıe bIS-
Ausführungen Rudolf Steiners ZU Ver- herige Überbetonung der Le
ständnis des drıtten Jahrsiebts in seinem 922 kommt 65 dann einem TIreffen „rFest-

entschlossener“ In Breitenbrunn Ammer-allgemeinen Vortragswerk, I Stuttgart SCC, dıe gründen. „Wır ganz9872
Von dem Bewußtseıin durchdrungen, VOT

Hauck, F./Schwinge, einem allerbedeutungsvollsten chrıtt nıcht
Theologisches Fach- und Fremdwörterbuch, NUur In unserem persönlıchen Schicksal, SON-
Göttingen dern in der Entwicklungsgeschichte des



Christentums stehen. Eın für Ööchste Ge1l- g1bt, hat doch Steiner eın Bekenntnisgebet
stesahnungen transparen(tes TrTbılderwehen geschrieben, bei dem ich aber nıcht CI -
verklärte und durchseligte jene sommerlıichen fahren konnte, welchen Stellenwer: ın der
Tage. Der Jungbrunnenzauber des Sees, die hat
Lichtbotschaft der aus dem en herüber- „Eıin allmächtiges geistig-physisches Gotteswesen

ist der Daseinsgrund der Hımmel und der Erde,glänzenden pengipfel, die treusorgende,
bewußter Patenschaft gesteigerte Liebe der das väterlich seinen Geschöpfen vorangeht. hrı-
Freunde, dıe uns den nahen Gen1us Christian StUsS, UTC. den die Menschen die Wiıederbelebung

des ersterbenden Erdendaseins erlangen, istMorgenstern und durch ihn eın segnendes Ja diesem Gotteswesen wıe der In wigkeıt geboreneAUus der Welt der Verstorbenen spüren heßen Sohn. In Jesus tirat der T1SLUS in die Erdenweltdas es goß den Kriıppen-Glanz eines esu Geburt auf en ist ıne Wiırkung des
Bethlehem-Mysteriums uns herum Geistes, der, die Sündenkrankheit dem Leıib-

aus.“$ lıchen der Menschheıit geist1g heılen, den Sohn
Am September 922 omm 6S dann ZUT der Marıa ZUT Hülle des T1STUS bereitete. Der
Gründung der diesem Jag vollzieht Christus-Jesus hat untier Pontius Pılatus den

Kreuzestod erlıitten und ist In das Tab der rdeRıttelmeyer dıe erste „Menschenweihehand- versenkt worden. Im ode wurde der Beistandlung Rıttelmeyver wiıird dann auch der „ETZ-
oberlenker“ der seine Nachfolger sınd der verstorbenen Seelen, die ihr göttliıches eın

verloren hatten Dann überwand den Tod nachEmuil Bock und Rudolf Frieling. TE agen Er ist seıit dieser Zeıt der Herr der
„Am Anfang WaTl eın Gottesdienst, die Men- Hımmelskräfte auf en und ebt als der 'oll-
schenweıhehandlung. Am Anfang stand Ru- führer der vaterliıchen aten des Weltengrundes. Er

wird siıch einst vereinen ZU Weltenfortgang mıiıtdolf Steiner. Beıide Sätze sınd riıchtig. Sıe
wıdersprechen sich nicht, s1e erganzen sıch denen, die Urc ihr er  en dem ode der
vielmehr.““* Auch CMn Rıttelmeyer beteuert: Materiıe entreißen annn urc ıhn ann der he1i-
„Nıchts Anthroposophisches ist ogma der lende Geist wirken. Gemeinschaften, deren Giliıeder

den Christus In sich fühlen, dürfen siıch vereinigtChristengemeinschaft.“> Dies mu noch fühlen In einer Kırche, der alle angehören, die dienäher untersucht werden. heilbringende aC| des T1SLUS empfinden. Sıe
Die breıtete sıch In einigen tädten dürfen hoffen auf die Überwindung der Sünden-
chnell dus, und 933 wurde in Stuttgart eın krankheıt, auf das Fortbestehen des Menschen-
Priesterseminar gebaut. uch 1m Ausland WESCIIS und auf eın Erhalten ihres für die Ewigkeıt
gab 6S einige Gemeinden, und nach der Zeıt bestimmten Lebens.“”
des Verbotes der 1m Dritten Reich WUT- Dies ist der einzige Text, der Aaus der
den auch In Amerıka, Kanada und Südafrıka gedruckt wurde, alle weıteren exie besitzen
Gemeinden gegründet. Schwierigkeiten hat 1UT die Priester in handgeschrıebenen Xxem-
dıe seıit 1949, da Urc dıe EKD eın Gut- plaren. Das erschwert natürliıch eine Auseın-
achten über dıe angefertigt wurde, In andersetzung mıiıt der Z/u betonen se1
dem INa dem Schluß kam, da dıe Taufe noch, daß dıe Mitglieder der In Freiheit
der nıcht als christliche Taufe anzuel- über ihre „anthroposophischen Aktivıtäten“
kennen sel, und seıt diıeser Zeıt wırd dıe entscheıiden können, und ist der anthropo-
als behandelt, Was auch UrcC. dıe LEeCUu sophiısche Anteıl in der VO  - Person
aufgenommenen Gespräche In den sechziger Person verschieden, auch ennn INnan dıe
Jahren nıcht geändert wurde. Grundimpulse, die Steiner auch 1er gelegt

hat, und seıne Einflußnahme nicht vergeSSCH
Die Lehre der Christengemeinschaft dartf.

Teu nach den Bedingungen Steiners für
eine relıg1öse Erneuerung des chrıistliıchen A Das re
Lebens, versucht dıe in Lehr- und Be- Das Bekenntnisgebet VOoON Steiner ist nicht
kenntnisfreiheit en Nıemand muß sich eiıne Art Voraussetzung, sondern 6c5sS ırd als
auf eın Bekenntnis verpflichten, und nıemand das Ziel relıg1Ööser Erkenntnis aufgefaßt In
mul sıch festgeschrıebenen aubens- Anlehnung das Apostolıkum wurde dieses
satzen bekennen, sondern 658 ist einzlg und Credo mıt einer NCUCI, anthroposophiısch
eın “ die gemeiınsame kultische and- „gefärbten Sprache“ versehen. „Gotteswesen“
lung, dıe die Gilieder diıeser freien Kırche und „Daseinsgrund“ sınd aiur eın Beıispıiel.
ohne Dogma zusammenschließt.“® Auch Dıie Schöpfung ist eiıne „Schöpfung 1m Geilist“
WEn 6c5S keine festgeschrıebenen Bekenntnisse 5 * der uns erteilte schöpferische Funke



macht uns Menschen dıe VO Taufe Die Taufe der ist Kındertaufe und
chöpfer selbst In sıch tragen“®, Der Sünden- zugleich „Aufnahmeakt“ In die „Gemeilnde
fall ırd als Notwendigkeıt angesehen, denn des Christus Jesus  “ Das JTaufrıtual gliedert
»95 * ZUT Vollendung des Menschen brauchte sich In dreı Phasen: Vorbereitung (Täufling,
Gott den Teufel.“® Miıt dem Sündenfall be- Priester und Paten), Namensgebung und
ginnt dann der Abstieg des Menschen 1Ns Taufhandlung, Als Taufformel ırd eine trıa-
Stoffliche, und Sünde er auch Krankheıt 1S5C aufgebaute Formel benutzt.
genannt) wurde Gewohnheiıt. Der Fall des Die Taufe geschıeht mıt Wasser, daneben
Menschen ist aber In Gottes chaiien einge- spielen Salz und Asche aber noch eine beson-
baut, denn N1UT dadurch, dal3 der Mensch das dere „Das Salzkristall ist 1INnnD1 des
ÖOse erkennt, kann wıieder In den ıllen väterlichen Daseinsgrundes, Aus dessen Wel-
ottes einstimmen. tensubstanz die Erdenstoffe tammen Im
„Eıne dem Sündenfall entgegengesetzte Wiır- Wasser begegnet dıe eeije dem Walten des
kung ist Von Christus dUu:  Cn ber Sohnes, der Ströme lebendigen assers AQuUuSs-
dıese Erlösung geschieht nıcht ohne Beteıilıi- sendet in alle Kreatur, In der SC begegnet
gSung des Menschen Die uUrc den SÜün- S1E dem es erneuernden Geistfeuer.“!1 Die
enfall erlangte freiıe Entscheidung des Men- Taufe wırd von der Geburt des enschen her
schen wird anerkannt und aufgegriffen.“!9 verstanden Dıe Geburt ist ja jem Sterben,
Christus nımmt In der eine zentrale eın Eıintreten in das Reich des Todes“*2. dıe
ellung e1n; In der Jordantaufe, die als JTaufe ist eine zweıte Geburt, eiıne Geistge-
Miıttel- und Wendepunkt der ganzen Mensch- burt „Den ‚Erden-Iodeskräften‘ beginnt
heıtsgeschichte angesehen wird, wurde Chri- UrCc. dıe aulfe dıeF des ens ‚AuS der
STUS wahrer Mensch und wahrer Gott zugleıch. Dreieinigkeit der Welt‘ entgegenzuwirken.“!+
Durch das terben des Christus Jesus ist Die Taufpraxıs sıeht WI1e folgt aus:!: Dem
sowohl eın Wieder-Lebendig-Werden des gÖött- Täufling ırd mıt Wasser auf die Stirn eın
lıchen Geıistfunken 1mM Ich des Menschen Dreieck „gezeichnet“, auf dem Kınn eın
möglıch als auch eın Miıt-Hineingenommen- Viıereck und auf der TUS mıt Asche eın
Werden der Erde in den Prozel} der Vergel- Kreuz. Urc das Dreieck soll sıch „das
stigung (als bei der Kreuziıgung das Blut Strömend-Schöpferische 1m Menschen In den
Christı auf dıe Erde floß In der Autfter- göttlıchen Dreıitakt ergleßen“. „Im Viereck,
stehung dann kann Christus seinen Atherleib 1m Würtel besonders, offenbart sıch das
Hr seine göttlıche Vollmacht dem Tod ent- Bewahrende. nter dem Dreieck das Viereck,
reißen und „verleiblichen“. Diıe hellsic  1g das ist eın altes Mysteri:enwahrbild.“ 14 Wenn
gewordenen Jünger können diese „geistige be1 der Deutung des Kreuzessymbols Aus
Gestalt“ erkennen. Die Parusıe Christı ent- Asche dıe alte Sage VO oge Phönix
wıickelt sıch SCHAaUSO WI1e Erde und Menschen und das Märchen VO Aschenputtel CI -

ätherisch, astral und kosmisch. Am Ende innert wird, dann und diese Deutung hat
steht ann nicht das Weltgericht, sondern der keıin anderer OIg  IM als Frieling
Weltenfortgang. Dıiıe Planeten und dıe Men- fehlen einem ernsthaften Chriısten schon die

Worte.schen werden in immer vergeistigteren Z7u-
ständen fortbestehen. Konfirmation: In der werden Vierzehn-

ult und erneuerter Sakramentalismus Jährige konfirmiert, eıl INn diesem Alter
Im kultischen Leben der hat die Men- das hängt mıt der Anthropologıe der Anthro-
schenweihehandlung einen ganz besonderen posophen eine NEeCUC Entwick-
Stellenwer Sıe ist der täglıche Gottesdienst, lJungsstufe des Menschen eingesetzt. Miıt der
der sıich In Tredo, Upferung, andlung und Konfirmation ist auch dıe Kommunıion
Kommunion die Messe nlehnt. Die Pre- verbunden Die Konfirmatıion soll den Jun-digt ist kurz und meditativ, dazu kennt dıe SCH Menschen der Erkenntnis führen

dann noch Lehrpredigtgottesdienste. Der „Ich kann jetzt dıie göttliıche FührergestaltGottesdienst der Kınder €e1 „Sonntags- des Christus ıIn meınem nneren finden .“ 15
andlung für Kinder“. Beichte „Mit dem Erdenleben des Ichseins
Die kennt sıeben Sakramente (wıe dıe wiıird das Erleben der Schuld gleichzeitigkatholische Kırche) aufe, Konfirmation, geboren. Wer sıch aufwacht, sıeht sich als
Abendmahl, Beıchte, ITrauung, Priesterweihe Mörder und Zerstörer, sıch frıedlos.“16
und Sterbesakrament. Alles, Was WIT sınd, meın dıe sınd



WIT auf Kosten irgend welcher anderer esen. ıne besondere spielt der Ehering, der
„Vergeben eıßt, dıe Schuld in sıch aufneh- Rıng „des Kräfteschlıeßens, des Herzenbiın-
Inen und sıe 1m eigenen Leben ZUT Liebe- dens  “ „Wie 1m Bıld der Cchlange, dıe einst
deln Christus tut das und verwandelt dıe Eva herantrat, der Begierdenzwiespalt,

das ın die Zweiheıt Auseinanderstrebende derBındung der Schuld iın den Bund Aus
dem Auferstandenen empfängt der Mensch Weltenpole sıch darstellt, ebt 1im Rıng der
seine Schuld als Liebe zurück .“ 17 Der Priester Opferwille, der die getrennten ole wlieder
spricht dem Beichtenden keine Absolution ZUT Einheıt verbindet.“ Eın Kreuz, das der
ZU, sondern spricht einen „Beichtspruch“, Priester aus Zwel abchen verbunden hat
der dem Beichtenden helfen soll, 99° seinem und den Eheleuten vorhält, soll auf dıe
höheren gelangen. irdiısche Verbindung des in aum und Zeıit
Abendmahl Dıie Feier des Abendmahls Getrennten hinweisen.
ist Inhalt der Menschenweihehandlung Dıe Priesterweihe: Der Erzpriester Christus wiıird
Menschenweihehandlung ist der In ihrer als schöpferischer Urbeginn für das Priester-
Geburtsstunde VO  —; Steiner übergeben tum angesehen. Nur der geweıhte Priester
worden. „Nicht eın Eıinzelner hat die Men- kann In der ıne Kulthandlung voll-
schenweıhehandlung 1SONNCH, nıcht eın mächtig zelebrieren. Miıt dem Priestertum

der ırd aber nicht eiwa dıe Sukzes-Menschenkreıis hat s1ıe vereinbart WIT SpD.  ‚-
chen 1U dıe ahrnheı dus, WI1e WIT Ss1e selbst S10N des kırchlichen Bischofsamtes ANSC-
erfuhren, WEn WIT s1e stieg als eın knüpft, sondern „AIn 16 September 9722 ist
göttliches eschen leuchtend uns erab, der Menschheıit also eine NEeEUEC Priesterschaft
uns alle überwindend und verbindend.“ !® gegeben und mıt ıhr eın Kultus geboren

worden. Das als eiıneDıe einzelnen Elemente der Menschenweıihe- gılt ‚mystische
andlung siınd: Vorbereitung (Priester und Tatsache‘.“22 Das „allgemeıne Priestertum“
Altarhelfer treiten mıt Trot und Weın und wiırd nıcht praktızlert, sondern soll als „eLWas
Weıhrauch e1n, der Priester spricht den Werdendes begriffen se1n. Das Wırken des
Stufen des Altars eın Gebet), Wechselgru Priesters Altar ruft uns das ‚Werde, der du
mıt der Gemeıinde, ebet, sung des van- bıst‘ Sein Dienst ar ist Diıenst
gelıums und kurze Predigt, Glaubensbekennt- werdenden allgemeınen Priestertum.“*>$
n1s, Offertorium (Händewaschung ehlt), Letzte Olung Sıe soll eine Art Kraftzufuhr

darstellen, die dem Sterbenden hilft, dieOpferhandlung, Vaterunser, Friedensgebet.
Es ist eutlich, dal}3 dıe Menschenweihe- Leibeshülle zurückzulassen. Diıe eigentliche
andlung beinahe sklavısch der römisch- andlung besteht AUus dem Sprechen des
katholiıschen esse olg Hohenpriesterlichen Gebets und AQus dem

Zeichnen von dreı Kreuzen mıt eiheöl aufuung ach der Erschaffung Vvas AQus der
Rıppe des dam der als Uradam noch Mann der Stirn des Sterbenden „Dem Leib ırd
und Weıb zugleich ist) „hat sich rdisch der Christusto: eingezeıichnet, der Stirn
g  9 Was ‚UVO himmlısch verbunden erscheıint das Golgathasiegel des mmes,
war  . Dıiıeser Zwiespalt soll 1U wıieder auf- OIflenbDbar ırd das chaiien des Sohnes.“24
ehoben werden, aber dıe Versuchermächte Die zie Ölung kann mıt dem Beichtsakra-
halten den Menschen davon ab. „Das heılıge ment oder mıiıt dem Abendmahl verbunden
Opferfeuerwesen schaiftfender Liebe soll werden
den Hımmeln wıeder erheben, Was UrC. das BeI der Bestattungsfeıier können dıe „Gedan-
unheilige Feuer der Siınnlichker ZUT Erde ken und Empfindungen der Hınterbliebenen
gefallen ist.“19 Der Priester fragt ann die dem Verstorbenen sein Daseın
Ehegatten, ob diıese 95 * gedenken, ın jene leichter und schwerer machen“. „Rechtes Ge-
Entschlüsse, mıt enen Ss1e in der Geilistwelt denken rag wiıe eine heılıge die ent-
wandeln, aufzunehmen iıhres ens Gemeıin- körperte eeije aufwärts In Lichtesreiche‘ .“*>
samkeıt“ .29 Der Mannn und diıe Tau rhalten Da WIT uns, wWwenn WIT gestorben sınd, ın
dann Jeweıls olgende Anweisungen: der einem Reich strömender Lebendigkeı eiI1ln-
ann) „Du euchte ihr mıt dem den, sprengt der Priester Wasser auf den
Lıichte, das der Wiedererstandene ın deinem Sarg „Die Blumen beıi der Bestattung werden
eiste leuchten Läßt: 7: (zur Frau) „Du gedeutet als eın Zurückgeben der Blumen,
olge ihm in dem Lichte, das der Wiederer- dıe der Verstorbene In unNnserer eele hat auf-
standene ın deiner eele leuchtenl blühen lassen.“26
18



C, Vaterunser corda“ (  —  &s  Empor dıe Herzen!), Präfation
Das Vaterunser hat Steiner als „Makrokosmıi1- und „sanctus  “
sches Vaterunser“ dıe Geılistesschüler elehrt Neben diesen auDBberlichen Einflüssen, die
und beı der Grundsteinlegung (20 Steiner auf dıe hat, g1ibt 6S
des Goetheanum Ööffentlich „dargeboten“ mıt aber noch weıtere Anlehnungen der
den Worten „Nehmen WIT 6S mıt uns, das anthroposophisches Gedankengut
makrokosmische Vaterunser, ühlend, da der Dualısmus von Geilst und Materıe,
WIT damit beginnen, das Verständnis CI - dıe anthroposophische Weltkonzeption,
ringen für die Wissenschaft VO Geıiste, dıe Bedeutung der unde,
dıe wıederum vereinen soll, Was eine Weıle Vertauschung Von Heıilsgeschichte

uNrTe die Menschheitsevolution g_ Entwicklungsgeschichte,
hen mußte Relıgion, Kunst und Wissen- das Fehlen einer Eschatologie.
schaft.“27 Hıer 1U der Wortlaut des Steiner-
schen Vaterunser

Frieling und Fr. Rıttelmeyer geben aber
auch selber Zeugnis ab Von dem, Was ihnen

„AUM, Steiner und dıe Anthroposophie bedeutete.
Es walten dıe Übel, „Daß WIT als moderne Menschen das Chrı-
Zeugen sıch lösender chheıt, tentum ‚mit m Erkenntnisgewissen NECU
VvVon andern erschuldete Selbstheıitsschu schauen dürfen als dıe große, entscheidend
rlebet 1m täglıchen rote, wichtige Menschheıtsangelegenheıt, verdan-
in dem nıcht waltet der Hımmel ılle, ken WIT der Anthroposophıe, dem Erkennt-
da der Mensch siıch schıed Von Eurem eiICc nıswerk Rudolf Steiners‘.“*®9 Rıttelmeyer
und vergaß Euren Namen, bekennt, „daß CT In jedem un seiner
iıhr Väter in den Hımmeln.“28 Christus-Erkenntnis ‚Entscheıdendes‘ Von

Rudolf Steiner gelernt habe.“>3°9
Christengemeinschaft Die Tatsache, dal} dıe keine festgeschrie-
und Anthroposophie bene Lehre und auch keine Bekenntnisschrif-

uch WenNnn dıe nıcht als Kırche der ten besıtzt, mac 65 natürlıch außerordentlich
Anthroposophen angesehen werden will, und schwer, die anthroposophische Beeinflussung
auch CMn keın ıtglie: der Urc eın aufzuzeigen. Wenn darüber hinaus auch
Bekenntnis die Anthroposophie gebunden noch heißt, daß jedes ıtglie: der dar-
ist, ırd nıemand übersehen können, da über freı entscheıden kann, inwıleweıt
die Impulse Steiners nıcht NUT den Kult be- anthroposophisches Gedankengut aufneh-
stımmen, sondern auch die Lehre, selbst INeN will, dan muß Ja eigentlich auch den
CMn s1ıe nırgends festgeschrieben ist. Steiner Priestern diese Möglıc  el eingeräumt WeTI-
hat NUunNn einmal dıe entscheıdenden Impulse den, und dıe rage ist dann 1UT: WwI1e sStar
gesetzt; ıhm kamen die fragenden Men- en sıe dıe anthroposophischen edanken
schen, und OT Wal CS, der die Bedingungen mıt den Aussagen der konfrontiert oder
für eine Erneuerung des relıg1ösen ens sınd s1e stark geblendet gCWeESCH Von der
aufstellte. Wiederum ist 6cs Steiner, der das Faszınation, die vVvon Rudolf Steiner und
Bekenntnisgebet und das Vaterunser schreıibt, seinem „Werk“ du.  ( ist?
Zzwel Gebete, dıe bıs ZU Rand mıt anthropo-
sophiıschen edanken angefüllt sınd und die, Stellungnahme
regelmäßiger „Gebrauch“ vorausgesetzt, S1- der evangelisch-lutherischen irche
cherlıc nıiıcht ohne „Wirkung“ bleiben WEeTI- Christengemeinschaftden1 ist 6csS Ja auch Steiner, der der Miıt der Wiıedergabe der Stellungnahme der

die Menschenweihehandlung gab, gleich- evangelısch-lutherischen Kırche ZUT will
gültig ob S1e 1U  —_ „als eın göttliıches eschen ich MIr nıcht eine eigene Stellungnahmeleuchtend herabstieg“ oder ob Steiner sıch 1N! hıer aber einiıge Anregungen,die starke Faszınatlion, den der Kult der rom.- die für eine vernünftige Krıtiık dıe Basıs
kath Kırche in seiıner 1n  el auf ihn aus- bılden können. em hat sıch dıe SC-übte, erinnerte. Zu eutlic sınd dıe nleh- iısch-Ilutherische Kırche ja wI1e keine andere
NUuNgen der Menschenweihehandlung das mıt der auseinandergesetzt, ohne dıe
Formular der Ööm.-kath esse, und deut- blıche Polemik, dıe auch in freikirch-
ich sınd auC dıe Auslassungen der für eine lıchen Krıtıken in überwiıegendem Maße VOTI-
Mahlfeier klassıschen Stücke Ww1ıe „SUrSum handen ist und Von der ich mich auch nıcht



galhlz freisprechen kann on 949 der Das ist eine are und sehr detaıillierte Stel-
Rat der EKD dıe nıcht anerkannt; da- lungnahme der evang.-luth. Kırche. Daß INan
mals das entscheidende rgumen dıe der dıe „‚Christlichkeıit“ nıcht absprechen

will, ist natürlıch eın sehr beachtenswerterNichtanerkennung der Taufe der als
chrıstliıche Taufe. 969 wurden dıe Gespräche Punkt
dann wıieder aufgenommen, brachten aber
keine Erkenntnisse. Die Ergebnisse der ıne eigene Stellungnahme
Gespräche lauten für die lutherische Seıite S Christengemeinschaft

In der werden Nottaufen mıt der Aus Zeitgründen Warlr mIır bısher leiıder
trinıtarıschen Formel und mıt Wasser versagtl, Veranstaltungen der insbe-
vollzogen. Sıe gelten damıt als chrıstlıche sondere der Menschenweihehandlung,
Taufen. Da s1e jedoch gut WI1e nıcht teilzunehmen. So gründet sıch meıine Stel-
vorkommen, ist dieses ohne praktıische lungnahme lediglich auf die Literatur und
Bedeutung. auf eın Gespräch mıt dem Leıter des
Eın evang.-luth. Christ kann be1ı einer „Rudolf-Steiner-Hauses“ In Hamburg, be1
Taufe der nıcht ate sein. dem ich allerdings mangels ausreichender

Vorkenntnisse nıcht 1Ur Zuhörer, sondernAngehörige der können beı einer
kırchlichen Taufe nıcht ZU atenam: mıiıt ffenen Augen Staunender WAal.

zugelassen werden, sofern Doppelmuıut- on damals Wal mMI1r dıe äußerst betonte
gliedscha besteht und der andere ate rennung zwıschen und Anthroposophie
1€' der evang.-luth. Kırche ist aufgefallen, zumal die gleich „UM dıe
FEın ıIn der Getaufter ist beim ber- Ecke“ (ın amburg anzutreffen ist und In
trıtt In die evang.-luth. Kırche taufen. ihrem Schaukasten ein reiches Angebot
Die kırchliche Irauung eines evang.-luth anthroposophischen Veranstaltungen Al ZUu-
Christen mıt einem Angehörigen der preisen hatte. Auf eine Formel gebrac

hne Rudolf Steiner keine vielleicht eineist möglıch, da der die Christlıc  eıt
nıcht abgesprochen werden kann. Im andere relig1öse Grupplerung inner- oder
Traugespräch sollte aber auf dıe Unter- außerhalb der Kırche, ennn dıe damals
chıede zwischen lutherischer Kırche und „fragenden jungen Leute“ gemeiınsam eiıne

andere Antwort gefunden hätten. Geradeeingegangen werden.
Evang.-luth. Christen wiıird abgeraten, diese Ausgangsposition aber, das Fragen der
sıch nach der Ordnung der tirauen Leute und das Unausgefülltsein VO da-
lassen. malıgen kirchliıchen Leben, möchte ich stärker
WEe1 Angehörige der können nıcht In meıne Stellungnahme einbezıiehen.
aushılfsweise von einem Pfarrer der on Emuil Bock bezeichnete dıe als eine
evang.-luth. Kırche getraut werden. „Antwort auf eine geistesgeschichtliche KrI1-
Die Gewährung eines kırchliıchen Begräb- sensituation“. Wiıe sah diese aus? Um die
n1ısses für ein verstorbenes 1€' der Jahrhundertwende hat die Säkularisierung

des Weltbildes durch die naturwissenschaft-ist aushılfsweise möglıch, WenNnn keıin rl1e-
ster der ZUr Verfügung steht lıche Forschung einen gewIissen Höhepunkt
ıne Zulassung VOon jedern der erreicht, der zugleich aber auch einen „Brut-
ZU Abendmahl in der evang.-luth kasten“ für Protestbewegungen darstellte, dıe

die Exıistenz von außerirdischen und über-Kırche ist nıcht möglıch Im einer
Doppelmitgliedschaft sollte 1m seelsorger- sinnlıchen Mächten und Wiırklichkeiten nıcht
lıchen espräc) eine Entscheidung ZW1- ınfach dem säkularıstischen Denken
schen evangelıscher Kırche und nahe- preisgeben wollten, sondern dıe als Gegen-
gelegt werden. bewegungen eigene Konzepte entwickelten.
Eın evang.-luth. Chriıst sollte den FEın olches Weltkonzept hat auch die nthro-
Sakramenten der nıcht teilnehmen. posophıe Steiners vorgelegt. Die Kırchen

11 Nımmt eın evang.-luth. Christ regelmäßig hatten auf diese Säkularısıerung hnlıch ICca-

Veranstaltungen der teil, sollte gjert, wenngleıch mıt anderen Vorzeichen:
ihm 1im seelsorgerlichen espräc eine Dıie katholische Kırche mıt der Enzykliıka
Entscheidung nahegelegt werden. „Pascendıi1“ (Verurteilung des Modernismus)

12 Der können kırchliche aume niıcht und „Modernistene1d“; der Protestantismus
ZU1 Verfügung gestellt werden.! 1m Fundamentalısmus oder aber In der OÖff-



Nung und manchmal Preisgabe der 1blı- Das ottes- und Chrıstusverständnis der
schen Botschaft dıe wissenschaftliche ist mir nicht 1UT nıcht verständlıch, SOMN-
Forschung. Miıt seiner anthroposophischen dern äßt sıch auch nıcht 1D11SC begründen
Weltschau hat 6S Steiner nıcht sehr schwer oder ableiten.
gehabt, den Bedürfnissen der Leute gerecht Eın Sündenbewußtsein, aus dem das „LOt

werden, und dıie Einbeziehung biıblischer se1in des Menschen“ und dıe Entfremdung
Texte scheıint manche CAhwelle endgültig gegenüber Gott resultiert, kennt dıe nıcht
überwunden haben Die hat keıin Verständnis für den
Sicherlich kann dıe Geborgenheıit vermıiıt- Ereignischarakter der Begegnung zwischen
teln, aber das kann jede andere Gruppe auch Gott und Mensch. ist für die keıin
Bestimmt wırd dıe in ezug auf Medita- personhafter Akt, In dem dıe Bıtte des Beters
tıon oder durch die Meditation innere Ruhe ist VO „Ja  “ ottes
und vielleicht auch Ww1e „Selbstfin- Die kennt keine Auferstehungshoff-
dung“ eısten können, diese Selbstfindung NUNg, und eine Unsterblichkeıitshoffnun: ist
hört aber spätestens da auf, darum nıcht 1D11SC begründen.
geht, daß der Mensch sıch als Sünder erkennt. Reinkarnationslehre und dıe Lehre VOoO
Was dıe aber nıicht kann, ist, einen eıils- Karma en keinen bıblıschen Hıntergrund.
WCR anbıeten; einen Weg, auf dem der Das Handeln ottes ist In den Sakramenten
Mensch in der Begegnung mıt Jesus Christus der nıcht ersichtlıch, und das Handeln
sıch als Sünder rfährt und Urc. die na| der Menschen, insbesondere In der Taufe, ist
Gottes Gott umkehrt, indem s1e nıcht mıt der Bıbel belegen
nımmt. Weıl dıe einen olchen Heilsweg Aus seelsorgerlichen Gründen würde ich
nıcht anzubleten VEITIMNAS, kann ich dıe einen Angehörigen der und eın ıtglıe
auch nıcht als einen Ort ansehen, dem ich unserer Freikırche nıcht trauen
mıt anderen Glaubenden Christus erfahren Zusammenfassung: Die muß nicht 1Ur
kann uch WLn sıch dıe eifrıg bemüht, AdUus der geschichtlichen Sıtuation heraus VOI-
dıe Kulthandlungen eifrıg praktızıeren standen werden, in der S1ie entstanden ist,
ohne dıe Überbetonung der Lehre WI1e sondern dıe mul verstanden werden auf
Steiner 6S gefordert hatte leıben 65 doch dem Hintergrund der Anthroposophie und

Handlungen, gerade weil sS1e keine damıt auf dem Hiıntergrund dessen, Was
bıblische Lehre als Grundlage haben, SOIN- Rudoif Steiner gesagt und geschriıeben hat,
dern eher auf TUn der Angst VOT Dominanz gerade auch 1m /Zusammenhang mıt der
der Lehre ZUr Leere geworden sınd Ich kann Erneuerung des relig1ösen ens. Er ist die
nıcht 11UT dıe Sakramente nıcht akzeptieren, entscheidende Gestalt (Fr. Rıttelmeyer ist
wobeıl in der Taufe eigentlich deutlichsten eher als ausführendes Organ bezeichnen),die Bindungslosigkeit 1mM 1C auf die Heılıge dıe der nıcht 1UT dıe Menschenweıihe-
chrift ZU usdruc. kommt, ondern ich andlung gegeben hat, sondern auch (ent-kann ihr bıbelfremdes Gottes- und Christus- seinen eigenen Bedingungen) mıiıt dem
verständnıs nıcht nachvollziehen und auch „Credo“ und dem „Vaterunser“ eine Mengenıcht anerkennen. Deshalb muß ich als „dogmatischem“ Die Bekenntnis-
Christ are Fronten zıehen, ohne ich und Dogmenlosigkeıt der mac s einem
1U  — eXpress1s verbis der jegliche „Christ- Außenstehenden sehr schwer, sıch eın Bıld
iıchkeit“ absprechen will. Da ich mIır diese VO  j der machen Die Unabhängigkeıt„Tichterliche Funktion“ nıcht zutraue, Was Ja VO und Anthroposophie kann nıcht ein-
auch Sal nıcht meıine und unNnsere Aufgabe lst, mal „geglaubt“ werden, sondern s1e muß
kann ich I11UT och einmal zusammenstellen, 1N! akzeptiert werden.
aIu ich als Christ nıcht ıtglie: der Auch ennn sıch die eine Erneuerungseın kann und ich auch keinem des Sakramentalismus bemüht hat, ist 6S
suchenden Menschen dıe „empfehlen“
könnte:

iıhr doch I1UT insofern gelungen, als dalß s1e
die nhalte der Sakramente verfälscht,

Dıiıe kann keinen Heilsweg anbıeten, entleert hat
auf dem der Mensch in der Begegnung mıt Ich habe versucht, die Gegensätze und CeI-
Jesus Christus sıch als Sünder erfahren kann
und auf deimn ıhm durch dıe na| Gottes die

einbaren Positionen deutlicher aufzuzeigen.
Diese Gegensätze sınd C5, die mich einer

Umkehr Gott ermöglıcht ırd. Ablehnung der führen
21



ıttelmeyer, Meine Lebensbegegnung, Anthropo- Ferner lehren alle Kırchen übereinstiımmend,
sophie eine Alternatıve? (Neuhausen-Stuttgart ottes TIun in seiner Spitze, also da,183
er (Hrsg.), andbuc! relig1öser Gemeinschaften 6S beim Menschen auftrıfft, iıhn DCTI-

(Gütersloh 285 Öönlıch berührt, erfaßt und den Men-
Stählın (Hrsg.), Evangelıum und Christengemein-

schaft se)
schen chafft, pneumatısch ist. Der pfer

Ebd. Geist verwirklicht, Was Christus ermöglicht
Rıttelmeyer, a4aQ 184 hat. Niemand VO  — uns In Fragen der
Reller, aaQ 287 Heilszuwendung eine Selbstbedienung
Pıerott, aaQ 85{. SO eıt gehen also dıe christliıchen Kirchen
er, aaQ 289 gemeinsam. Ihr Auseinandergehen erı

9  9 Ebd.
Ebd dıe rage, wWıe der Geist dieses se1in Werk

1171 1n, aaQ enschen vollbringt.
12 Ebd. Auf diese rage gebe ich hıer dıe Antwort e1l-

Ebd.
Ebd 91 NCI Tradıtion, In der ich selbst ause bın,

Bautz, Die Christengemeinschaft (Gladbeck also der baptistischen. Ich meine, das Folgen-
31 de ist nıcht das Kuri:osum eines Eınzelkämp-rieling, in Stählıin, aaQ0 92

Stählıin, aaQ fers, sondern Wiıedergabe einer viel breiteren
Rıttelmeyer, die Menschenweıhehandlung, in: Stählıin, Tradıtion, ın der sıch seıit Jahrhunderten und

aa| auf en Erdteıilen chrıstlıche Gemeinden
19 Stählın, aaQ 93
20 Ebd. verschiedener Konfessionen erbauen, ın der
21 Ebd. sıch viele Brüder und Schwestern aufgrund
22 H_ .-D. Reimer, Die Christengemeinschaft, 1n : H.- Re1- Von chrıft und Erfahrung geborgen fühlen

INCT, Eggenberger, neben den Kırchen Konstanz Wiıe also verwirklıcht der Heılıge Geilst
350f. uns se1in el TSste Wırkung ist schon das

24 Ebd.
23 Stählıin, 2a0 95 Hereintreten eines christlichen ugen ın eın
25 Ebd. Menschenleben. Dals3} jemand Da gläubige

Ebd. Eltern oder auch einen gläubigen Arbeitskol-
27 Steiner, Anweisungen für eine Esoterische Chulung,

bei Piıerott, aa0Q0 191 legen hat, daß also gültig die ezeu-
Ebd. gunNng des Evangelıums gerät, ist nıchts wenli-

Frieling, Vom Wesen des Christentums, ıN: Hutten, gCI als selbstverständlıch sondern schon
Seher, Grübler, Enthusıiasten (Stuttgart
720. Nal Sola gratia bringt der Geist ottes
Ebd das Evangelıum Ohr.

31 Diese Stellungnahme ıst abgedruckt bei Reller, aaQ 299f. Im posiıtiven Fall omMm' AQus diesem Oren
Der Beıtrag ist eın Teıl einer €e1! ZU ema Anthro-
posophıe und/oder Christentum“) der Glaube, der Heılıge Geilst stÖößt ıIn

Herz hıneıin und bewirkt dort die Fun-TIE! Moselewsk1, Hans-Sachs-Straße 31, 8542 Roth damentalwende. Das Neue Testament
kreist dieses Geschehen mıt vielen Aus-Zum espräc uber die auie drücken Es ist dıe Rede VO geistlichen Er-
wachen, VO: Sıchöffnen und Insiıchgehen,Referat bei der Tagung der Arbeitsgemeinschaft

Christlicher Kırchen In der DDR, Potsdam, von Sündenerkenntnıs, Unterwerfung, Ver-
1984 trauenfassen, Von der Vergebungserfahrung

Damıt sıch Gespräch sogleic auf den und Heıilsgewißheıt, VO uen Leben und
wesentlichen un konzentrieren kann, eten und nıcht zuletzt VO eschen
möchte ich diesen möglıchst Nau aufzel- geistlicher Bruderscha Diese Lehre von der

Heilszueignung UrC. Evangelıum und Jlau-gCH Dazu hebe ich ihn VO: Hıntergrund
Lehrübereinstimmung ab. Übereinstim- be, WI1e s1e besonders dıe Apostelgeschichte

mend lehren alle christlıchen Kırchen, daß und der Römerbrief VOTI ugen führen, ist ıIn
Gott das eıl esus Christus gebunden en unseren Gemeıinden grundlegend Von
hat Gemeilnsam felern WIT Weıhnachten: Der dorther erklären siıch zahlreiche weıtere Lehr-
ew1ge Sohn wurde Mensch; Karfreıitag: Er punkte.
wurde m; stern Er wurde Sıeger über
ünde, Tod un! Teufel;: Hımmelfahrt: Er ach unserem Verständnis ist E die aule
wurde Herr; Pfingsten: ET wurde aup sel- 1im euen Jlestament als solche nıe der Be-
NeT Gemeıinde; Advent: Er kommt als Vollen- gınn des geistlichen ens 1C. absoluter
der aller Dinge. Anfangspunkt ist s1e, ondern Wendepunkt.


